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nr. 4 — 1017 Cm Blatt für tieimattidje Br! unb Kunft
6ei>rud?t unb oerlegt Don ber Budibrucherei iules tüerber, Spitalgaffe 24, Bern

27. Januar

fjerttjolz.
Uon Jïïeinrai) Eienert.

6s Ht de glpd) ä böfi Zpt.
Zäntume d'Wält us Ctplepf und Strptt,
Wo loott's au da no dure?
Dr Cod gbpt £iit, lüie d'£aui 's Bolz,
Häa, îo dta's nid ippters gab.
ünd fdtpnti alls ei Beit'ri,
s gaud is Wätteriüulcbe na.

6lpd), gîebt's jefe l)ebfd)D, beeländrifd) us,
Bibleicbid'$2) ei's: Baarus, baarus,
des foil's nid z'niite gbpe!
ITÎiâr find nu Bolz oo änem Bolz,
Wo Sturm und £auene dra bftand.
Hier tuend ab niit ercblüpfe,
Selang all Scbtoizer zämegand.

5urd?tbar. h Wetter! cudrtet's.

Und pünggid's d'Slüöb und d'Busli i,
Wän d'Crüi bftabt, fe fimmer frp;
Wän nid, de iifi Buebe.
Si ftammid Ja us bertem Bolz.
Tm zäcbfte Döre cbpmid d'Ros,
Im Hlaoelftei dr 6lüüffe3),
He Beld itn cbärfcbe*) Cidginofe!
H 5euerfunken. *) Kerntjaftcn.

° ° Felix Spanners Brautfabrt.
Crzäljlung non Hlfreb fjuggenberger.

3d) wifdjte mir mit bem Sadtuife ben Schweife oom
©efidjt unb ftotterte etwas nom Zeitmangel, tuas fie aber
in ibrer überlegenen 2Beife nur als Stusrebe gelten liefe.
3n biefem Stugenblid würbe unuerfefeens bie nad) bem £aus=
gang fübrenbe Düre aufgeriffen. 3m fefemufeigen StalB
gewanb, mit allen Zeichen bes Sdjredens auf ben iütienen
tarn ber Sauer in bie Stube geftüqt: ,,©s ift, wie idf's
mir gebaefet babe, wir baben bie Sauerei audi im Stall!"
leuchte er unb liefe fid) wie geiftesabwefenb auf ben erften
beften Stufet nieberfallen.

_

3n ber fRebentammer brad) augenblidlicfe ein grofees
©ejammer aus, unb auefe meine neugewonnene Bfreunbin
nermoefete ob ber Sdjredensïunbe bie Raffung niefet 3U be=
waferen. 3d) meinerfeits betrachtete ben äufeern Stnlafe als
gegeben, unt mid) mit ein paar halblauten Stbfdjiebsworten,
bie baju im nerfefeiebenftimmigen ©etreifefe oollftänbig unter*
gingen, mit einem Ilmweg an bem äd)3enben Sitten uorbei
unb aus ber Stube ju briiden. Sdfon atmete id) erleichtert

auf, als id) unter ber ^austüre mit bem Siérait Zleiner
uon Ztmmerwatb pfammenftiefe, ber miefe höflich, aber be=

ftimmt barauf aufmertfam machte, bafe id) ben SHafe unter
leinen Itmftänben oertaffen biirfe, efee unb beoor nicht bie

erforberlidfen Desinfettions*, refp. ©ntfeuefeungsmittet 3ur
Stelle wären, ©s hänge überhaupt uon .ben ©emeinöe*

Organen ab, ob man mid) für einftweilen, bas feeifet bis
3um ©rlöfdfen ber Seucfee hier auf ben Sof internieren wolle,
was feines ©raefetens uom feudjenpotfjeilidjen Stanopuntt
aus bas ein3ig Suntidje wäre, inbem unfer Dorf unb beffen

Umgebung bis anfein glüdlid)erweife uon jeher 3nfettion
uerfefeont geblieben fei. ©r an feiner Stelle möchte bie

grofee 23erantwortIidjteit für eine allfällige SBerfdjleppung
teineswegs auf fid) nehmen, weshalb er mich uortäufig
unb bis auf weiteres hier feftfealten müffe.

3n meiner $er3ensangft machte ich ifem alle möglichen
unb unmöglichen ©orftellungen, fdjwinbelte ihm fogar etwas
uon einer in brei Dagen beoorftefeenben ©intüdung 311m
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Sedi-uckt und verlegt von der kuchdruckerel Iules Werder, 5pitslgssse 24, Lern
27. lauuar

> fiertho!?.
von Meinrsd Lienert.

Ls ist ste glvci? ä bösi ^vt.
läiitume st'Wstlt us Lfileps unst Ztifitt,
Wo rvott's au sta no sture?

vr Lost gdfit Lüt, wie st'Laui 's fià,
väa. so cha's nist wMrs gah.
stnst schönst nils ei fieit'ri,
es ganst is Wätterroulche un.

6Ii)ch, gsestt's Zeh fiebschfi, beeiänstrisst? us,
fiitzleichist's^) ei's: fiaarus, hanrus.
stes soli's nist 5'niste gfifie!
lviär sinst nu fiol? vo änem fiol2,
Wo Rurm unst Lauene stra vstanst.
Iver wenst ab nist erchlüpse,
5elang all 5chwi^er ^ämeganst.

Surchtbsr. 2> wetterleuchtet's.

êlnst pünggist's st'Äüöh unst st'fiusli i,
Wän st'erüi bstafit, se simmer srp;
Wän nist, ste üsi kuebe.
5i stammist sa us hettem fià
Im nächste vöre chemist st'stos,
Im Mavelstei str 6Iüüße^),
à fielst im chärsche^) eistginoß!
2) Seuerfunken. h Kernl?aften.

° ° fielix Spanners Lrautfafitt. ° °
^riäfilung von filfred fiuggenderger.

Ich wischte mir mit dem Sacktuch den Schweiß vom
Gesicht und stotterte etwas vom Zeitmangel, was sie aber
in ihrer überlegenen Weise nur als Ausrede gelten lieh.
In diesem Augenblick wurde unversehens die nach dem Haus-
gang führende Türe aufgerissen. Im schmutzigen Stall-
gewand, mit allen Zeichen des Schreckens auf den Mienen
kam der Bauer in die Stube gestürzt: „Es ist. wie ich's
mir gedacht habe, wir haben die Sauerei auch im Stall!"
keuchte er und lieh sich wie geistesabwesend auf den ersten
besten Stuhl niederfallen.

In der Nebenkammer brach augenblicklich ein großes
Gejammer aus, und auch meine neugewonnene Freundin
vermochte ob der Schreckenskunde die Fassung nicht zu be-
wahren. Ich meinerseits betrachtete den äußern Anlaß als
gegeben, um mich mit ein paar halblauten Abschiedsworten,
die dazu im verschiedenstimmigen Gekreisch vollständig unter-
gingen, mit einem Umweg an dem ächzenden Alten vorbei
und aus der Stube zu drücken. Schon atmete ich erleichtert

auf, als ich unter der Haustüre mit dem Tierarzt Kleiner
von Zimmerwald zusammenstieß, der mich höflich, aber be-

stimmt darauf aufmerksam machte, daß ich den Platz unter
keinen Umständen verlassen dürfe, ehe und bevor nicht die

erforderlichen Desinfektions-, resp. Entseuchungsmittel zur
Stelle wären. Es hänge überhaupt von .den Gemeinde-

organen ab, ob man mich für einstweilen, das heißt bis
zum Erlöschen der Seuche hier auf den Hof internieren wolle,
was seines Erachtens vom seuchenpolizeilichen Standpunkt
aus das einzig Tunliche wäre, indem unser Dorf und dessen

Umgebung bis anhin glücklicherweise von jeder Infektion
verschont geblieben sei. Er an seiner Stelle möchte die

große Verantwortlichkeit für eine allfällige Verschleppung
keineswegs auf sich nehmen, weshalb er mich vorläufig
und bis auf weiteres hier festhalten müsse.

In meiner Herzensangst machte ich ihm alle möglichen
und unmöglichen Vorstellungen, schwindelte ihm sogar etwas
von einer in drei Tagen bevorstehenden Einrückung zum
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©tilitärbienft oor, oon bent man mid) bei meiner Eigen»

id)aft als Drainwadjtmeifter unmöglich bispenfieren fönne.
Seilte Antwort tnar nur ein bedauerliches Adjfet3uden.

©un [eBte id) mid) im ©eftreben, eine mögtidjft grohe
Entfernung 3toifd)en mid) uttb bas entfehlidje §aus 3U

bringen auf ein an ben oerlotterten ©artenljag angelehntes
©anfleht unb harrte der Dinge, bie ba fontmen mürben.
Den flüchtig gefaxten ©lan, in einem günftigen Augenblid
auf betn ©Sege, auf bent id) hergefommen, unbeachtet 3U

entmeidjen, muhte id) fogleidj als unburdjführbar aufgeben.

Denn auf bem ©Iah oor bent ©3irtshaufe 311t groben
Ausfidjt hcttte fidj bereits eine gan3e An3abl ©auern an»

gefammelt, bie mir oon toeitem 3uriefen, id) möge mich

ja nicht unterstehen, auch' nur einen Schritt oon ber Stelle
3U tun, toenit mir meine geraben Stnodjen lieb feien.

©tuf ber Steinernen Freitreppe ftanb 3oIjann Straub.
Er gab mir 3U oerftehen, bah er nun halt unter biefen Ilm»
Stänben leider nicht auf mid) roarten tönne unb ben |jeim=

meg allein antreten rnüffe. Sein erheucheltes ©ebauern be=

fräftigte er 3um Sdjluffe burd) ein toiehernbes ©elädjter.

3d) riditete meine nach ©ettung Spähenden Slide nach

einer andern Seite, Auf einem Stangenum3äunten Fuhmeg
unb burd) angren3enbe Saumgärten tonnte id) mich oteI=

leidjt nach) den offenen ©Siefen unb ins nahe ©udjengetjöl3
hinüber oet3iehett. 3nt ©egriff, bieSett ©lan îur3erhattb 3ur
Ausführung 311 bringen, bemertte id), wie unternt halb»

geöffneten Sdjeunentördjen des nächstliegenden £>ofes ein

junger ©erl mit einer fdjmeren ©ollflinte in der £>anb erfd)ien,

Oer mir nun int gelaffenîteit Done der ©Seit oerfidjerte,

er habe gans gemijj nur Sdjrot im Saufe, bloh ôafenfdjrot
uttb einige Erbfen barunter. 3dj tönne es alfo, falls idj
eine genügend bide £aut habe, getroft risfieren, feinen ©rund
unb ©oben 3U betreten.

llnoerfehens ftanb jeht die Mnörri=Dodjter jöulba neben

mir. Sie hatte fidj bereits toieber gefammelt uttb Sogar

burd) ©eroollftänbigung Des fonntäglidjen An3uges „fdjön
gemacht", fo gut das in ber Eile und in Anbetradjt anderer

Un3ulänglidjfeiten möglid) getoefen. 3nbent fie fidj 31t mir
aufs Sänflein fehte, lud fie midj oertraulichen Dones ein,

bodj lieber 311 der berauhten Daffe ©affee unb 311 einem

Stiid ©ibelwähe in bie Stube 3U fontmen, als ba braufjen
das Sebeit aufs Spiel 3U fehen. ©on ihr felber ober oon
ber 3uftine und dem Sibp roerbe idj bie Seudje eineraeg

nicht erben unb 3ueinanber geraöhnen müffe man fidj nun
für einftraeilen doch- Denn bie Seute feien gan3 rabiatifdj;
aud) auf bem Sat3berg und in ©orauen habe man bie oer»

feuchten içjôfe auf ber Stelle einge3äuitt und leinen ©tenfdjen

mehr heraus ober hinein gelaffen. içjier auf dem Sänfleitt
tönne man mir fo3ufagen nicht einmal für alles gutftehen,
unb es fei dies audj nicht oerrattnberlidj, weil erwiefetier»

mähen juft audj ein $jod)3eiter bie Seudje nadj ©islenmatt
gebracht habe. Itnb nach bem ©iehbottor kleiner raiffe

es halt burdj ©erfdjraahen oon ber ©Sirtfdjaft aus bereits
das gan3e Dorf, bah der ©abfdjuh nur eine Ausrede ge»

raefett und bah idj wegen etraas gan3 anderem baherauf»
gefommen fei.

Sei ben lebten ©Sorten tarn ein leichtes Sädjeln auf
ihre Sippen, bas fich, obfdjon, ober oielteidjt eben, weil fie

es 3U unterbrüden fuchte, nach unb nach der gansen ©reite
des ©îuttbes mitteilte. Die ©tundwinfel ooÜ3ogen eine

3ögernbe, aber unaufhaltsame ©üdwärtsbewegung; mit
Spannung erwartete idj den Augenblid, da biefe bei ben

Ohtraur3eIn 3uttt Stehen tommen muhte.

Seiber follte meine Aufmertfamteit burd) eine Störung
oon auhen oor3eitig abgelenft werben. Ein mehr als fauft»
groher itiefelftein flog oor unfern Fühen nieder und faft
gleichseitig fdjlug ein 3weiter hart neben mir auf dem ©änf»
leitt auf. Der Sauer, ber fie oottt ©anbe des ©aumgartens
aus geworfen hatte, war nodj mit mehreren ähnlichen @e=

fdjoffen oerfehen. Er rief mir unoerfroren 3U, id) fönne mein

Äareffierbänflein feinethalbeit in den £ol3fdjopf ober in die

Sadftube hineinnehmen; überhaupt habe man oon ben

fremden éod)3eitern hier auf ber ©islenmatt jebt bis an
ben |>als hinauf genug.

Dulba warf dem ©uheftörer gteidjfam als ©egengefchoh
einen- ©lid worttofer Entrüftung 3U, worauf fie midj mit
einer gewiffen ©röhe unO überlegenen Seelenruhe bei ber

fjjanb nahm unb wie ein Stinb bem fchübenben Dbbach
3uführte. 3d) hatte das ©efiihl, auf einem ©ergrutfd) 3u

treiben, hülflos unb ohne jede ©ewihheit, ob unb wie ich

bie Diefe erreichen würbe

Drinnen im buutlen toausgang ftanb meine Segleiterin
plöblid) ftill. ©tit einem Ieifen, aber nadjhaltigen Drud
ihrer <6anb leitete fie eine Sonderbare und unerwartete ©lit»
teilung ein. „3<h mill Eud) jebt Farbe betennen, wie's
ber ©rauch unb recht ift," brad)te fie itt erregtem Flüfter»
tone heraus. „©Senn es Eudj nämlidj im Ernft Daran
gelegen ift, fo würDe ich Eudj bie Stleine anraten, die

3uftine. Die ©rohe ift auch recht; aber bie andere ift bie

fdjaffigere oon beiden, ba3U audj weniger follerig und un»

gemein gelaffen im ©emüt. ©Sas meine ©Senigfeit betrifft,
fo bin idj leider fo3ufagen nein, man tann das eine»

weg nidjt oerlobt heihen, es ware lächerlich, biefen Aus»
brud 3u gebraudjen. 3tem, ber ©etter Deiri, ber feit 3wei

3at)ren bei uns fdjafft, macht mir jeden Dag drei jçjeirats»

anträge unb am Sonntag noch ertra einen. 3ebesmal
lach' ich ba3U und fage nidjts, unb das nimmt er bann

für „ja" auf. Db das nun „ja" ift, das überiah ich Euch,

©lögen tu ich ihn nicht unb paffiert ift auf Ehr und
©tauben nie etwas. So, nun roiht 3hr, woran 3hr feib,
unb bah man fid) halt bald 3U erfeitnen geben mühte. 3m
andern Fall würbe ich ©udj, wie gefagt, bie Stleine an»

raten."

©Senige ©tinuten fpäter fah ich, oon den drei ©täbdjen
meiner unfreiwilligen ©Sah! aufs freundlichste umforgt unb
umgeben, fdjweihtriefenb am Difd), fdjlürfte aus einem 3ier=

liehen Silberlöffeldjen heihen Staffee und ah heihe ©ibel»
mähe ba3U. Sulba hatte mir gegenüber und bie Sdjraeftern
nadj ihrer beftimmten Anordnung lints und rechts oon mir
auf ber breiten ©Sanbbanf ©Iah genommen. Auch fie

fd)ienen die ©iebergefd)Iagenheit ber Seuche wegen faft
gan3 überwunden 3U haben; fie waren munter unb guter
Dinge unb idj durfte aus ihren oollbadigen ©efidjtern
eine gewiffe unbeholfene ©emogenljeit Ijerauslefen, wie fie
denn beim Effen teineswegs auf grohen törperlichen Abftanb
hielten, fonbem mich mit ihrer Fülle nahe3U bedrängten.
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Militärdienst vor, von dein man mich bei meiner Eigen-
schaft als Trainivachtmeister unmöglich dispensieren könne.

Seine Antwort war nur ein bedauerliches Achselzucken.

Nun setzte ich mich im Bestreben, eine möglichst große

Entfernung zwischen mich und das entsetzliche Haus zu

bringen auf ein an den verlotterten Gartenhag angelehntes
Bänklein und harrte der Dinge, die da kommen würden.
Den flüchtig gefaßten Plan, in einem günstigen Augenblick

auf dem Wege, auf dem ich hergekommen, unbeachtet zu

entweichen, muhte ich sogleich als undurchführbar aufgeben.

Denn auf dem Platz vor dem Wirtshause zur Frohen
Aussicht hatte sich bereits eine ganze Anzahl Bauern an-
gesammelt, die mir von weitem zuriefen, ich möge mich

ja nicht unterstehen, auch nur einen Schritt von der Stelle
zu tun, wenn mir meine geraden Knochen lieb seien.

Auf der steinernen Freitreppe stand Johann Sträub.
Er gab mir zu verstehen, daß er nun halt unter diesen Um-
ständen leider nicht auf mich warten könne und den Heiin-

weg allein antreten müsse. Sein erheucheltes Bedauern be-

kräftigte er zum Schlüsse durch ein wieherndes Gelächter.

Ich richtete meine nach Rettung spähenden Blicke nach

einer andern Seite. Auf einem stangenumzäunten Fußweg
und durch angrenzende Baumgärten konnte ich mich viel-
leicht nach den offenen Wiesen und ins nahe Buchengehölz
hinüber verziehen. Im Begriff, diesen Plan kurzerhand zur
Ausführung zu bringen, bemerkte ich, wie unterm halb-
geöffneten Scheunentörchen des Nächstliegenden Hofes ein

junger Kerl mit einer schweren Rollflinte in der Hand erschien,

der mir nun im gelassensten Tone der Welt versicherte,

er habe ganz gewiß nur Schrot im Laufe, bloß Hasenschrot

und einige Erbsen darunter. Ich könne es also, falls ich

eine genügend dicke Haut habe, getrost riskieren, seinen Grund
und Boden zu betreten.

Unversehens stand jetzt die Knörri-Tochter Hulda neben

mir. Sie hatte sich bereits wieder gesammelt und sogar

durch Vervollständigung des sonntäglichen Anzuges „schön

geinacht", so gut das in der Eile und in Anbetracht anderer

Unzulänglichkeiten möglich gewesen. Indem sie sich zu mir
aufs Bänklein setzte, lud sie mich vertraulichen Tones ein,
doch lieber zu der bewußten Tasse Kaffee und zu einem

Stück Nidelwähe in die Stube zu kommen, als da draußen
das Leben aufs Spiel zu setzen. Von ihr selber oder von
der Justine und dem Lidy werde ich die Seuche eineweg

nicht erben und zueinander gewöhnen müsse man sich nun
für einstweilen doch. Denn die Leute seien ganz rabiatisch;
auch auf dem Salzberg und in Vorauen habe man die ver-
feuchten Höfe auf der Stelle eingezäunt und keinen Menschen

mehr heraus oder hinein gelassen. Hier auf dem Bänklein
könne man mir sozusagen nicht einmal für alles gutstehen,
und es sei dies auch nicht verwunderlich, weil erwiesener-

maßen just auch ein Hochzeiter die Seuche nach Rislenmatt
gebracht habe. Und nach dem Viehdoktor Kleiner misse

es halt durch Verschwatzen von der Wirtschaft aus bereits
das ganze Dorf, daß der Radschuh nur eine Ausrede ge-
wesen und daß ich wegen etwas ganz anderem daherauf-
gekommen sei.

Bei den letzten Worten kam ein leichtes Lächeln auf
ihre Lippen, das sich, obschon, oder vielleicht eben, weil sie

es zu unterdrücken suchte, nach und nach der ganzen Breite
des Mundes mitteilte. Die Mundwinkel vollzogen eine

zögernde, aber unaufhaltsame Nückwärtsbewegung; mit
Spannung erwartete ich den Augenblick, da diese bei den

Ohrwurzeln zum Stehen kommen mußte.

Leider sollte meine Aufmerksamkeit durch eine Störung
von außen vorzeitig abgelenkt werden. Ein mehr als faust-
großer Kieselstein flog vor unsern Füßen nieder und fast

gleichzeitig schlug ein zweiter hart neben mir auf dem Bänk-
lein auf. Der Bauer, der sie vom Rande des Baumgartens
aus geworfen hatte, war noch mit mehreren ähnlichen Ge-
schössen versehen. Er rief mir unverfroren zu, ich könne mein

Karessierbänklein seinethalben in den Holzschopf oder in die

Backstube hineinnehmen,' überhaupt habe man von den

fremden Hochzeitern hier auf der Rislenmatt jetzt bis an
den Hals hinauf genug.

Hulda warf dem Ruhestörer gleichsam als Gegengeschoß

einen- Blick wortloser Entrüstung zu, worauf sie mich mit
einer gewissen Größe und überlegenen Seelenruhe bei der

Hand nahm und wie ein Kind dem schützenden Obdach
zuführte. Ich hatte das Gefühl, auf einem Bergrutsch zu

treiben, Hülflos und ohne jede Gewißheit, ob und wie ich

die Tiefe erreichen würde

Drinnen im dunklen Hausgang stand meine Begleiterin
plötzlich still. Mit einem leisen, aber nachhaltigen Druck

ihrer Hand leitete sie eine sonderbare und unerwartete Mit-
teilung ein. „Ich will Euch jetzt Farbe bekennen, wie's
der Brauch und recht ist," brachte sie in erregtem Flüster-
tone heraus. „Wenn es Euch nämlich im Ernst daran
gelegen ist, so würde ich Euch die Kleine anraten, die

Justine. Die Große ist auch recht? aber die andere ist die

schaffigere von beiden, dazu auch weniger kollerig und un-
gemein gelassen im Gemüt. Was meine Wenigkeit betrifft,
so bin ich leider sozusagen nein, man kann das eine-

weg nicht verlobt heißen, es wäre lächerlich, diesen Aus-
druck zu gebrauchen. Item, der Vetter Heiri, der seit zwei

Jahren bei uns schafft, macht mir jeden Tag drei Heirats-
anträge und am Sonntag noch ertra einen. Jedesmal
lach' ich dazu und sage nichts, und das nimmt er dann

für „ja" auf. Ob das nun „ja" ist, das überlaß ich Euch.

Mögen tu ich ihn nicht und passiert ist auf Ehr und
Glauben nie etwas. So, nun wißt Ihr, woran Ihr seid,

und daß man sich halt bald zu erkennen geben müßte. Im
andern Fall würde ich Euch, wie gesagt, die Kleine an-
raten."

Wenige Minuten später saß ich, von den drei Mädchen
meiner unfreiwilligen Wahl aufs freundlichste umsorgt und
umgeben, schweißtriefend am Tisch, schlürfte aus einem zier-
lichen Silberlöffelchen heißen Kaffee und aß heiße Nidel-
wähe dazu. Hulda hatte mir gegenüber und die Schwestern
nach ihrer bestimmten Anordnung links und rechts von mir
auf der breiten Wandbank Platz genommen. Auch sie

schienen die Niedergeschlagenheit der Seuche wegen fast

ganz überwunden zu haben; sie waren munter und guter
Dinge und ich durfte aus ihren vollbackigen Gesichtern
eine gewisse unbeholfene Gewogenheit herauslesen, wie sie

denn beim Essen keineswegs auf großen körperlichen Abstand
hielten, sondern mich mit ihrer Fülle nahezu bedrängten.
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XI

Bans Beat Wielaml: SeldBerr Cod.

Das ©efpräd) leitete unb beitritt èulba fa 3iemlid)
allein. Den ©efprädjsftoff bilbete naturgemäß faft aus»

fdjließtidj bie Staul» unb 3Iauenfeud)e unb beren fabel»

bafte Webertragbarteit, rneldje bie Seßörben nun eben 31t

immer fdjärferen Staßnabmen nötige. Dann mieber rnun»

berte iidj £>ulba mie billig über beta mertroürbigen 3ufall,
ber uns jeßt für einftmeilen 3U £>ausgenoffen gemadjt. Sie
mies an oerfdjiebcnen Seifpielen nad), mie ein fdjeinbares
Unglüd feTjr oft ein ©lüd im ©efolge baben tönne unb
mie es fieute gebe, bie fid) fdjon bei tuqen Sefud)en oer»
fteben lernten, mäbrenb anbere erft im gemütlidjen 3u=
fammenleben redjt aufjutauen oermödjten.

Steine beiben unmittelbaren Tifdinachbarinnen, oon
benen id) immer nod) nicbt mußte, roeldje bie kleine unb
meldje bie ©roße mar, beteiligten fid) an ber Unterhaltung
ausidiließlid) burd) Sachen. Sie Iad)ten, roenn fie mir bie

Taffe nachfüllten, inbem bie eine oon red)ts Stild), bie

anbere oon tints Uaffee 3ugoß, mobei id) meine idörpcr»
licbteit auf eine möglidjft fdjmale fiinie bringen mußte;
lie ladjten, rnenn mir £>ulba ein neues Stiid 5Utdjen auf»

brängte; fie lachten unfehlbar femeilen plößlid) unb mie

auf Uommanbo in bie Heineren unb größeren Verlegen»

heitspaufen hinein, bie fid) im Serlaufe bes ©efpräches

etroa ergaben. Seinahe unheimlich aber mürben ihre Sin»

fälle, menu mir in einer îlnroanblung oon ©algenhumor
irgend ein 3Biß gelungen mar. Sie hielten bann beibe <Qänbe

oor ben Stunb unb beugten fid) tidjernb unb gludfenb
über ben Tifdj hin, mobei ich) immer in eine gemiffe Sluf»

regung tarn. Denn bie bünnen gelb» unb blaugeftreiften

Slufen, bie fie gleid) ber Sdjroefter ießt trugen, mußten

3U einer 3eit oerfertigt morben fein, ba fid) bie nadpnaligc

glüdhafte ©ntroidlung ihrer Trägerinnen nod) nid)t ahnen-

ließ, ober bo.d) 3um minbeften noch in gan3 befdjeibenen

Stabien lag. Dem3ufoIge roaren ein3elne Sähte bereits

im Segriff, aus ben Sugen 3U gehen unb ich fürchtete bei

jeder außergeroöhnlidjen Seroegung ber mutroilligen Sdjönen

in bie eigentilmlidjfte Serlegenheit 3U geraten.

£>ulba oerfehlte nidjt, ben Susgelaffenen mandje mütter»

lidje 3ured)troeifung 3U erteilen unb fparte in fichtlich mach»

fender ©iferfudjt teine Stühe, unter allen IXmftänden der

Stittel» unb Srennpuntt ber ©efellfdjaft 3U bleiben. îlls
fidj bie Sdjmcftcrn einmal megen eines all3U heftigen £adj=

trampfes oorübergehenb nad) ber 3üdje ocr3ogen halten,

rüdte fie plößlidj auf den 3et)en um den Tifd) herum,

feßte fidj bidjt neben mich unb geftanb mir mit geljeimms»

reid)er Stiene, baß fie mir nodj etroas 3U fagen habe. Stit

ltt lckdw KILO
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stsns lîeât VViîlantl: Sîlclderr LoU.

Das Gespräch leitete und bestritt Hulda so ziemlich

allein. Den Gesprächsstoff bildete naturgemäß fast aus-
schließlich die Maul- und Klauenseuche und deren fabel-
hafte Uebertragbarkeit, welche die Behörden nun eben zu
immer schärferen Maßnahmen nötige. Dann wieder wun-
derte sich Hulda wie billig über den merkwürdigen Zufall,
der uns jetzt für einstweilen zu Hausgenossen gemacht. Sie
wies an verschiedenen Beispielen nach, wie ein scheinbares
Unglück sehr oft ein Glück im Gefolge haben könne und
wie es Leute gebe, die sich schon bei kurzen Besuchen ver-
stehen lernten, während andere erst im gemütlichen Zu-
sammenleben recht aufzutauen vermöchten.

Meine beiden unmittelbaren Tischnachbarinnen, von
denen ich immer noch nicht wußte, welche die Kleine und
welche die Große war, beteiligten sich an der Unterhaltung
ausschließlich durch Lachen. Sie lachten, wenn sie mir die

Tasse nachfüllten, indem die eine von rechts Milch, die

andere von links Kaffee zugoß, wobei ich meine Körper-
lichkeit auf eine möglichst schmale Linie bringen mußte!
sie lachten, wenn mir Hulda ein neues Stück Kuchen auf-
drängte: sie lachten unfehlbar jeweilen plötzlich und wie

auf Kommando in die kleineren und größeren Verlegen-
heitspausen hinein, die sich im Verlaufe des Gespräches

etwa ergaben. Beinahe unheimlich aber wurden ihre An-
fälle, wenn mir in einer Anwandlung von Galgenhumor
irgend ein Witz gelungen war. Sie hielten dann beide Hände

vor den Mund und beugten sich kichernd und glucksend

über den Tisch hin, wobei ich immer in eine gewisse Auf-

regung kam. Denn die dünnen gelb- und blaugestreiften

Blusen, die sie gleich der Schwester jetzt trugen, mußten

zu einer Zeit verfertigt worden sein, da sich die nachmalige

glückhafte Entwicklung ihrer Trägerinnen noch nicht ahnen

ließ, oder doch zum mindesten noch in ganz bescheidenen

Stadien lag. Demzufolge waren einzelne Nähte bereits

im Begriff, aus den Fugen zu gehen und ich fürchtete bei

jeder außergewöhnlichen Bewegung der mutwilligen Schönen

in die eigentümlichste Verlegenheit zu geraten.

Hulda verfehlte nicht, den Ausgelassenen manche mütter-

liche Zurechtweisung zu erteilen und sparte in sichtlich wach-

sender Eifersucht keine Mühe, unter allen Umständen der

Mittel- und Brennpunkt der Gesellschaft zu bleiben. AIs

sich die Schwestern einmal wegen eines allzu heftigen Lach-

krampfes vorübergehend nach der Küche verzogen hatten,

rückte sie plötzlich auf den Zehen um den Tisch herum,

setzte sich dicht neben mich und gestand mir mit geheimnis-

reicher Miene, daß sie mir noch etwas zu sagen habe. Mit
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einer ehrlichen Sache fomme man immer am roeiteften;

unö bah id) fortroährenb nur fie, Sulba, anfähe, nehme

fie bodj für ein geroiffes 3eid)en auf. 3nbem fie bie

hohle £anb fdjübenb nor ben äRunb hielt, fo gut beffen

räumliche 5IusbeI)nung bies ermöglichte, flüfterte fie mir
fid) beinahe überhaftenb ins Ohr, es roerbe benn alfo
ini Dorf fteif unb feft behauptet, der Setter £eiri
fomme aud) mit ber itleinen unb mit ber ©rohen im
Sehnlichen gut aus. ,,Ob bas toabr ift, roeih icf) nicht,
unb roenn icb's aud) mühte, mürbe id) es nicht fagen,"
fdjloh fie ibre ©ntljüllung unb ging roieber an ibren

Slab äarüd. „9Iber eine Shnung babt 3hr ieht bod),

unb 3hr fönnt nun aud) gan3 gut felber ausraten,
bah aus biefer Sache, nämlid) mit dem Setter Sein,
oon mir aus nie etroas mirb, unb roas idj in
einem gemiffen anbern gall für einen Seftbeib geben

mürbe."
(Scbluh folgt.)

Kar! Cubroig Stettier oon Köniz.
S3er ben alten Sernergeift fo reebt auf fid) roirfen laffen

mill, ber roanbere an einem ftillen Sonntagnachmittag durch
bie alte Stabt hinauf unb gmar burd) bie ©affenmitte,
nidjt burdj bie Sauben. S3ic ftattlid) unb roohlgeorbnet
ftehen bie alten Satrijier« unb Sürgerbäufer ber @e=

red)tigïeits= unb 3ramgaffe ba! S3ir fühlen 3ahrhunberte
auf uns bernieberfdjauen oon ben Dächern biefer Säufer,
©itt ftrenger, im heften Sinne fonferoatioer ©eift fpricbt
aus biefer lüäenlofen ©efdjloffenbeit ber Säuferreibe, bie
fein probiges Seroortreten, aber aud) feine Unfolibität unb
Sacbläffigfeit butbet.

©inen ähnlidfen ©inbrud erroedt in uns bie bernifebe
Sofalgefdjicbtsforfdjung, namentlich roenn mir bie lange
ftattlidje Seihe ber ffierner Dafdjenbücher mit ihrem Seid)»
tum an Detailftubium ait uns oorübeqieben laffen. Da ift
auch foliber fonferoatioer Sernergeift an ber Srbeit, bie
ömnbamente 3U ftärfen, bie ffraffaben auf3ufrifd)en, bie oer»
fdjrounbenen Details mieter beraus3umeiheln. Das Sefultat
ift eine faft lüdenfofe Kenntnis ber gefd)id)tfid)en
3uftänbe unb Begebenheiten ber Stabt bis meit
in bie 3ahrhunberte 3urüd.

©ine aufferorbentlidj intereffante unb roert»
oolfe Bereicherung bat bie bernifebe ©efdjidfte
erfahren burd) bie Sebenserinnerungen bes S er»

ner Satr'3'ers 3arl Subroig Stettier oon 3öni3,
beren fufgeffioe Seröffentlidjung in ben „Seuen
Dafdenbüdjern" mit bem Sahrgang 1910 be»

gönnen mürbe.
Heber ben Stemoirenfdfreiber läht uns ber

Serausgeber Srof. Dr. Dürler in ber ©inleitung
3U biefen Beröffentlidjungen ungefähr folgenbes
roiffen:

Äarl Submig Stettier mürbe am 7. Sooem»
ber 1773 als ber Sohn bes fpateren Sanboogtes
oon Bipp geboren, ©r roudjs in Sipp unb in
3öni3 auf, mo fdjon ber Hrgrohoater ein fianb»
gut befah- ©r rourbe oon einem Sauslebrer
unterridjtet, befudfte ein roelfdfes ©rgiebungs»
inftitut unb bann bas politifdje 3nftitut feiner
Saterftabt, um fieb auf bie miIitärifd)=poIitif<be
Äarriere oorgubereiten. ©r rourbe Srtillerieoffi»
3ier, machte 1798 ben unglüdlidjen 3ampf gegen
Die grangofen mit, roobei er als Segleiter feines

Saters beinahe beffen Sdjiafal geteilt hatte. 3Iuf biefen,
ber bas Sataillon Sternenberg fommanbierte, hatte fid)
ber gange ©roll ber fid) oerraten glaubenden Serner Stilfgen
geroorfen. Der tatenlofe Südgug oon fffreiburg her, bas
fid) ohne Serteibigung ergeben hatte, foftete Stettier bas
Sehen. Sein Sohn rourbe auf ber flucht oerrounbet. Die
3ronie bes Sdjidfals roollte es, bah ihn bie oon ihm fo
gehabten fyrangofen auf ber Straffe auflafen unb auf einem
üüberfarren in bie Stabt führten, ©r machte 1799 ben
gelb3ug fUîaffinas gegen bie Ocfterreicher mit unb beteiligte
fid) aud) 1802, allerdings auf ber (Segenfeite bann, am
Stedlifrieg. SMhrenb der Stebiation hatte er nur bie
Sefretärftelle des 3ird)en= und Sdjulrates inne, mährend
ihm bie Seftauration bie 9Jlitgliebfd)aft des ©rohen Sates
unb bas 3ahr 1815 fobann bas 9lmt eines Oberamtmanns
pon Drachfelroalb einbrachte, toelcheê er biê 1821 inne hatte.
Seit 1829 befleibete er nod) bie Stelle eineê 9Ippeüation§»
richtcrS. Seit 1804 mar ;er mit einer Sd)mt)5erin, Sofa
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einer ehrlichen Sache komme man immer am weitesten;

und daß ich fortwährend nur sie, Hulda, ansähe, nehme

sie doch für ein gewisses Zeichen auf. Indem sie die

hohle Hand schützend vor den Mund hielt, so gut dessen

räumliche Ausdehnung dies ermöglichte, flüsterte sie mir
sich beinahe überhastend ins Ohr, es werde denn also

ini Dorf steif und fest behauptet, der Vetter Heiri
komme auch mit der Kleinen und mit der Großen im
Heimlichen gut aus. ,,Ob das wahr ist, weiß ich nicht,
und wenn ich's auch wüßte, würde ich es nicht sagen,"
schloß sie ihre Enthüllung und ging wieder an ihren
Platz zurück. „Aber eine Ahnung habt Ihr jetzt doch,

und Ihr könnt nun auch ganz gut selber ausraten,
daß aus dieser Sache, nämlich mit dem Vetter Heiri,
von mir aus nie etwas wird, und was ich in
einem gewissen andern Fall für einen Bescheid geben

würde."
(Schluß folgt.)

Karl Ludwig 5teltler von kör»?.
Wer den alten Bernergeist so recht auf sich wirken lassen

will, der wandere an einem stillen Sonntagnachmittag durch
die alte Stadt hinauf und zwar durch die Gassenmitte,
nicht durch die Lauben. Wie stattlich und wohlgeordnet
stehen die alten Patrizier- und Bürgerhäuser der Ee-
rechtigkeits- und Kramgasse da! Wir fühlen Jahrhunderte
auf uns herniederschauen von den Dächern dieser Häuser.
Ein strenger, im besten Sinne konservativer Geist spricht
aus dieser lückenlosen Geschlossenheit der Häuserreihe, die
kein protziges Hervortreten, aber auch keine Unsolidität und
Nachlässigkeit duldet.

Einen ähnlichen Eindruck erweckt in uns die bernische
Lokalgeschichtsforschung, namentlich wenn wir die lange
stattliche Reihe der Berner Taschenbücher mit ihrem Reich-
tum an Detailstudium an uns vorüberziehen lassen. Da ist
auch solider konservativer Bernergeist an der Arbeit, die
Fundamente zu stärken, die Fassaden aufzufrischen, die ver-
schwundenen Details wieder herauszumeißeln. Das Resultat
ist eine fast lückenlose Kenntnis der geschichtlichen
Zustände und Begebenheiten der Stadt bis weit
in die Jahrhunderte zurück.

Eine außerordentlich interessante und wert-
volle Bereicherung hat die bernische Geschichte
erfahren durch die Lebenserinnerungen des Ber-
ner Patr'z'ers Karl Ludwig Stettler von Köniz,
deren sukzessive Veröffentlichung in den „Neuen
Taschenbüchern" mit dem Jahrgang 1910 be-
gönnen wurde.

Ueber den Memoirenschreiber läßt uns der
Herausgeber Prof. Dr. Türler in der Einleitung
zu diesen Veröffentlichungen ungefähr folgendes
wissen:

Karl Ludwig Stettier wurde am 7. Novem-
ber 1773 als der Sohn des späteren Landvogtes
von Bipp geboren. Er wuchs in Bipp und in
Köniz auf, wo schon der Urgroßvater ein Land-
gut besaß. Er wurde von einem Hauslehrer
unterrichtet, besuchte ein welsches Erziehungs-
institut und dann das politische Institut seiner
Vaterstadt, um sich auf die militärisch-politische
Karriere vorzubereiten. Er wurde Artillerieoffi-
zier, machte 1793 den unglücklichen Kampf gegen
die Franzosen mit, wobei er als Begleiter seines

Vaters beinahe dessen Schicksal geteilt hätte. Auf diesen,
der das Bataillon Sternenberg kommandierte, hatte sich

der ganze Groll der sich verraten glaubenden Berner Milizen
geworfen. Der tatenlose Rückzug von Freiburg her, das
sich ohne Verteidigung ergeben hatte, kostete Stettler das
Leben. Sein Sohn wurde auf der Flucht verwundet. Die
Ironie des Schicksals wollte es, daß ihn die von ihm so

gehaßten Franzosen auf der Straße auflasen und auf einem
Küherkarren in die Stadt führten. Er machte 1799 den
Feldzug Massinas gegen die Oesterreicher mit und beteiligte
sich auch 1303, allerdings auf der Gegenseite dann, am
Stecklikrieg. Während der Mediation hatte er nur die
Sekretärstelle des Kirchen- und Schulrates inne, während
ihm die Restauration die Mitgliedschaft des Großen Rates
und das Jahr 1315 sodann das Amt eines Oberamtmanns
von Trachselwald einbrachte, welches er bis 1821 inne hatte.
Seit 1829 bekleidete er noch die Stelle eines Appellations-
richters. Seit 1804 war ser mit einer Schwyzerin, Rosa
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	Felix Spanners Brautfahrt [Fortsetzung]

